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Der Mercedes F015 ist ein
besonders luxuriöser Prototyp

eines autonomen Autos.
Keystone

«Selbstfahrende Autos
sind sicherer»

TECHNOLOGIE Der ETH-Forscher Ulrich Schwesinger erwartet mehr Sicherheit

auf der Strasse, wenn Autos ihre Passagiere künftig selbstständig ans Ziel

bringen. Erste autonome Systeme sind schon bald zu erwarten.

INTERVIEW MICHAEL BENZING
wirtschaft@luzernerzeitung.ch

Geht es nach der Vorstel-
lung von Autoherstel-
lern und Zukunftsfor-
schern, wird das Auto-
mobil künftig viel
autonomer sein als heu-

te. Soll heissen: Im Idealfall fährt es ganz
von alleine, während es sich die Passa-
giere im Fond gemütlich machen.

Die Zukunft, die hat bereits begonnen.
Auf der Autobahn 9 zwischen München
und Nürnberg entsteht derzeit eine
Teststrecke für selbstfahrende Autos. Der
deutsche Bundesverkehrsminister Ale-
xander Dobrindt gab vergangene Woche

grünes Licht für das Projekt.
Auch in der Schweiz werden selbst-

fahrende Autos getestet. Der Bund be-
willigte Ende April erste Testfahren auf
einer Strecke in der Stadt Zürich. Hinter
dem Projekt stehen die Freie Universität
Berlin und Swisscom. Sowohl in
Deutschland als auch in der Schweiz
muss aber nach wie vor ein Mensch am
Steuer sitzen, um im Notfall eingreifen
zu können - die Gesetze hinken den
technologischen Möglichkeiten noch
hinterher.

Der ETH-Forscher Ulrich Schwesinger
beschäftigt sich schon seit geraumer Zeit
mit autonomen Fahrzeugen. Wir haben
ihn gefragt, wie eine fahrerlose Welt

aussehen könnte.

Herr Schwesinger, alle grossen Auto-
hersteller entwickeln selbstfahrende
Autos oder Lastwagen. Bis wann
rechnen Sie mit einer Zulassung die-
ser Fahrzeuge?

Ulrich Schwesinger: Die Zulassung wird
inkrementell erfolgen, beginnend mit
immer besseren Fahrerassistenzfunktio-
nen und autonomem Fahren in weniger
komplexen Szenarien wie zum Beispiel
der Kolonnenfahrt auf Autobahnen. Mit
diesen Funktionen rechne ich bereits
innerhalb der nächsten fünf Jahre. Bis
zum vollautomatischen Fahren in kom-
plexeren urbanen Gebieten müssen aller-
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dings noch einige technische sowie juris-
tische Probleme angegangen werden,
sodass das noch Jahrzehnte dauern wird.
Autonome öffentliche Testfahrten wie die
von Swisscom in Zürich zeigen jedoch,
dass die Akzeptanz für solche Systeme
steigt und Möglichkeiten geschaffen
werden.

Wie funktioniert ein solches System?
Schwesinger: Selbstfahrende Autos sind
das Ergebnis von viel Ingenieursarbeit.
Zuerst muss das Fahrzeug wissen, wo es
sich befindet. Dafür wird oft GPS-Loka-
lisierung mit weiteren Sensordaten kom-
biniert. Das Fahrzeug muss in der Lage
sein, sein lokales Umfeld wahrzunehmen
und statische Hindernisse sowie andere
Verkehrsteilnehmer zu erkennen. Anhand

dieser Informationen wird ein Pfad be-
rechnet, der das Fahrzeug sicher und
flüssig durch den Verkehr mit menschlich
gesteuerten Autos bringt.

Sie selbst testen regelmässig auto-
nome Fahrzeuge auf dem Höngger-
berg in Zürich. Hatten Sie dabei im-
mer ein sicheres Gefühl?

Schwesinger: Die Tests, die wir im Rah-
men des EU- Förderprojektes V-Charge am
Hönggerberg durchführen, finden bei sehr
geringen Geschwindigkeiten bis maximal
10 Stundenkilometern statt. Somit besteht
nie eine Gefahr. Ausserdem sitzt immer
ein Sicherheitsfahrer hinter dem Lenkrad,
der im Notfall eingreifen könnte. Dies ist
jedoch selbst bei unserer experimentellen
Software sehr selten notwendig.

Gab es dabei nie einen Unfall?
Schwesinger: An der ETH gab es meines
Wissens keine Unfälle mit selbstfahrenden
Autos. Dagegen habe ich mit unserem
Prototyp einmal im Dunkeln beim ma-
nuellen Rückwärtsfahren einen Pfeiler
tuschiert.

In den USA wurden bereits selbstfah-
rende Trucks getestet. Wäre Ihnen
wohl, wenn diese Lastwagen heute
auf Schweizer Autobahnen zugelassen
wären?

Schwesinger: Die Frage bei diesen Systemen
ist nicht, ob sie hundertprozentig sicher
sind, sondern vielmehr, ob sie das Fahrzeug

sicherer als ein menschlicher Fahrer lenken.
Bei der Kolonnenfahrt auf der Autobahn
würde ich tatsächlich einem autonomen
System im Schnitt mehr vertrauen.

Wird es also mehr Sicherheit auf den
Strassen geben, wenn Sensoren und
Software das Auto steuern?

Schwesinger: Irgendwann werden wir an
diesen Punkt gelangen. Autonome Fahr-
zeuge übersteigen die Fähigkeiten eines
menschlichen Fahrers in Sachen Reaktions-
zeit und Aufmerksamkeit. In Situationen,
in denen Unfälle durch eine solche Ursache
entstehen, werden die Systeme den Stras-

senverkehr sicherer machen können. Ich
denke dabei an Sekundenschlaf auf der
Autobahn oder an spielende Kinder, die
hinter einem parkierten Auto hervorren-
nen.

Bis wann werden solche Systeme alle
Situationen autonom beherrschen?

Schwesinger: Es werden noch viele Jahr-
zehnte vergehen, bis die Fähigkeit eines
autonomen Systems,
jede Situation im Stras-
senverkehr rich-
tig einzuschätzen, auf
das Level eines routi-
nierten Autofahrers
kommt. Da ist sehr viel
Erfahrung und Intui-
tion mit im Spiel.

Brauchen wir für
ein effizientes Leit-
system eine zu-
sätzliche Infra-
struktur auf den
Strassen?

Schwesinger: In der
Zukunft werden voll-
automatisierte Fahr-
zeuge autark agieren,
das heisst, sie brau-
chen minimale Kommunikation mit der
Aussenwelt. Ein gut ausgebautes Mobil-
funknetz sollte allerdings schon vorhanden
sein, damit ein externer Operator jederzeit
Zielvorgaben tätigen kann. Auch detaillier-
tes Kartenmaterial ist von Vorteil, allerdings
optional.

Wo liegen für Sie die technischen Gren-
zen des autonomen Fahrzeugs?

Schwesinger: Das hängt sehr von der ver-
wendeten Sensorik ab. Kostengünstige
Sensorik wird bereits mit der Aufgabe der

Umfeldwahrnehmung herausgefordert.
Spielt der Preis der Sensorik keine aus-
schlaggebende Rolle, ist diese recht zuver-
lässig. Eine Herausforderung ist dann die
Interpretation dieser Daten und die Ent-
scheidungsfindung. Menschen reagieren
im Strassenverkehr meist angemessen, da
sie viel Erfahrung und Intuition besitzen.
Diese Lernfähigkeit und Intuition einer
Maschine beizubringen, steckt noch in der
Forschungsphase.

Reden wir über eine andere Gefahr.
Kürzlich schafften es Hacker, einen
herkömmlichen Jeep aus der Ferne
unter ihre Kontrolle zu bringen und die
Steuerung zu übernehmen. Kann man
diese Gefahr ausschalten?

Schwesinger: Wenn keine grobe Fahrlässig-
keit betrieben wird, sind digitale Authenti-
fizierungsverfahren sehr sicher, sonst wür-
den weltweit viele Bankkonten leergeräumt
werden. Es ist viel einfacher, ein Fahrzeug
auf herkömmliche Weise zu stehlen.

Wird die autonome Fahrtechnologie
Ihrer Meinung nach zuerst nur auf
Autobahnen zugelassen, wo die Situ-
ation einfacher ist?

Schwesinger: Ich denke, Autobahnen und
beschränkte Parkplatzgebiete sind prädes-
tiniert für die Erstzulassung. Bei ersteren
ist die Komplexität relativ gering im Ver-
gleich zur Fahrt innerorts. Bei letzteren ist

die Komplexität zwar
höher, allerdings las-
sen sich designierte
Parkplatzgelände für
Fussgänger absperren
und im Falle eines un-
wahrscheinlichen Zwi-
schenfalls würde nur
ein Sachschaden ent-
stehen.

Abgesehen von Kom-
fort und Sicherheit -
wo sehen Sie weitere
Chancen von autono-
men Systemen?
Schwesinger: Ich sehe
die treibenden Fakto-
ren in der Entwicklung
selbstfahrender Fahr-
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zeuge bei der Senkung
der Unfallraten und Reduzierung von CO2-
Emissionen. Selbstfahrende Elektrofahr-
zeuge sind für den Nutzer weit attraktiver
als E-Fahrzeuge, mit denen er selbstständig
Ladestationen suchen und anfahren muss.
HINWEIS

Ulrich Schwesinger vom Institut für Robotik und
Intelligente Systeme (Iris) der ETH Zürich arbeitet
an der Entwicklung von Technologien für auto-
nomes Fahren. Beim EU-Förderprojekt V-Charge
ausserdem mit dabei sind unter anderen
Volkswagen und Bosch.

Das Auto als
«Todesmaschine»

AUTONOMES FAHREN mim. Eines
der Hauptargumente der Befürworter
autonomer Systeme ist, dass diese
den Verkehrsfluss optimieren und
so verstopfte Strassen entlasten. Weil
Sensoren und Funkchips die Um-
gebung erfassen, kann der Abstand
zwischen den Fahrzeugen verringert
werden. So entsteht weniger Stau.

Das zweite grosse Argument ist die
Sicherheit. Computer sind weder
übermüdet, noch lassen sie sich ab-
lenken. Elon Musk, Gründer des
Autoherstellers Tesla, provozierte
kürzlich mit der Aussage, es könnte
künftig gar verboten werden, dass
Menschen Autos fahren - weil es zu
gefährlich sei: «Man kann einen
Menschen keine 2 Tonnen schwere
Todesmaschine fahren lassen.» Weil
der Mensch jedoch bei der Anwen-
dung von computergesteuerten Sys-
temen stets das schwächste Glied in
der Kette ist, kann man dieses Argu-
ment auch umkehren: Wenn sich der
Fahrer nur noch auf die Überwa-
chung eines komplexen Systems be-
schränkt, ist er im Notfall kaum mehr
in der Lage, manuell einzugreifen.

«Autonome Fahrzeuge
übersteigen die

Fähigkeiten eines
menschlichen

Fahrers.»
ULRICH SCHWESINGER,

ETH ZÜRICH
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